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°Neu gelesen‘: aus Wegenast, Der bıblısche Unterricht zwischen
eologıe und Dıdaktık 1965)'
„Wenn ich reCc sehe, stehen WITr einem endepunkt der Religionspädagogık, ZU-
mindest aber, WC WIr unNns nıcht ein Neues muühen, Ende eines sinnvollen
Relıgionsunterrichts. “ Ö2) Miıt diıesen dramatıschen orten leıitet KIaus egenast SeE1IN
RKesumee ZU bıblıschen Unterricht 1965 ein einer sehr engaglerten tellungnahme
ZUr ı1beldidaktı In amalıger eıt unternımmt CT den Versuch, diese 1im kKontext e._

egetischer orschung und VON den Forderungen Allgemeıiner Dıdaktık her 1ICU r_
ten Die eubestimmung der Bıbeldi ist für ZUT Schicksalsfrage des Relig1-
Oonsunterrichts geworden.
Der Autor versteht Se1N Buch als arnung VOL Fehlentwicklungen des bıblıschen Unter-
richts, „dıe nıcht 191088 VON einer vVvorschnellen UÜbernahme pädagogischer ONZED-
tionen, sondern auch VOIN einer verbreıteten Mißachtung der eologischen orschung
her drohen.“ (7)

Bıbeldidaktiık 1965 Herausforderungen
Wegenasts Ausführungen nähern sich einer sehr strukturierten Schrittfolge seınen
Erwägungen einer theologischen Fachdidaktik.“
im ersten Schritt klärt Wegenast das Verhältnis VON Predigt und Unterricht, indem wiß

diıeses Verwels auf Gert Otto dıalektisch bestimmt: Die lebendige Predigt der Kır-
che se1 entscheıdende für den Relıgionsunterricht, ebenso WIE dıe Kırche PrINZI1-
ple nıcht ohne dıe ndırekte Verstehenshilfe UrC: den Relıgionsunterricht auskomme
14) Religionsunterricht asse sich arubDer hinaus nıcht auf Wiıssensvermittlung redu-
zieren, da der immanente Anspruch bıblischer Jexte: /usage und Zuspruch SCn
wollen, nıcht ZUum Schweigen gebrac) werden onne Als Ausgangspunkt seiner Über-
legungen erg1ıbt sıch dıie rage, WIeE bıblıischer Unterricht, der SsOowohl Wiıssensvermuitt-
Jung als auch indirekte Anrede sein möchte, auszusehen habe 20)
Dazu Jässt Wegenast eın Schlaglicht autf den Stanı  C der hıstorisch-kritischen orschung
en, die angetreich Wäadl, Auskunft über das Leben Jesu und dıie Geschichte der Urge-
meınde geben, und SCHHEBHLNC In efahr geriet, die Evangelıen „auf dıie in ihnen ent-
haltenen objektiven Wahrheiten reduzlieren“ 28) Aufgabe einer Exegese, dıe
Theologie se1In wolle, Se1 aber, dıe damalıge erkündıgung auszulegen, dass ıhre
tschaft heute ZUT Sprache omme EVOT egenast ze1igt, WIE Exegese In diesem
Sinne ZU]  3 Werkzeug für den bıblıschen Unterricht werden kann, wendet C: sıch den
Vorgaben der ‘Allgememnen Did: Er unterzieht olfganz IfkES Kategorien
des Fundamentalen, Elementaren und Exemplarıischen, aber auch des Gegenwarts- und
Z/ukunftsbezugs einer kritischen Würdigung abel sieht egenast in ıfkis dıdakti-
schen Begründungszusammenhängen Defizıte dUusSs relig1ionspädagogischer erspektive,
dıe gerade ihren uswirkungen auftf bibeldidaktisch« Konzeptionen deutlıch werden.
] Klaus Wegenast, Der bıblische Unterricht zwıischen Theologıe und Dıdaktık, (Gütersloh 1965 DIe

Haupttext des vorlıegenden Beıtrages angeführten Seıtenzahlen verweisen auf dieses Werk
Vgl ebd.. 350
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SO emängelt E dass bel Klafkı dıie „bedrängende hermeneutische F  g
nıcht in den 16 kommt irgends se1 das Problem der Geschichtlichkeit des erste-
nens geistiger Inhalte thematısıert, WIE dıe Möglıchkeit des Verstehens VON (Je-
chıchte unproblematisch werde 41) uch könne das Ssogenannte Wohl
des Kıindes nıcht ODerSstes Kritermum für die USW.; VOI Bıldungsinhalten se1n. da der
Wahrheıitsanspruch der ache aDel auf der Strecke bleiben MUSSE 40) TOLZ dieser
änge leitet Wegenast dUus der Klafkıs vier ufgaben ab, die sich tür die Bı-
beldıdaktık tellen SO 1st nach dem Fundamentalen hiblischer T exte (1) agen und

sehen, in welchen Texten 168 klarsten ZUT Sprache kommt. arüber hinaus SINd
der Verstehenshorizont und das Weltbild (2) des Kındes DZW des Jugendlichen ebenso
WIE deren Lebenswirklichkeit (3) berücksichtigen. 1 etztlich sınd Vorverständnts und
Selbstverständnts (4) VON Schüler/innen ergründen, „ Zß einem Je heutigen Ver-
stehen der hindurchfinde: 54) können.
Im Abschnitt Die Forderungen der modernen ıdaktık und der hıblische Unterricht (69
ö1) Sspitzt egenast das für ihn srundlegende bıbeldidaktısche Problem - Ziel eıner
theologıschen Dıdaktık wırd CS deshalb SeIN Mmussen, das theologisch notwendig rach-
tetfe mıiıt einem möglıchst kleinen Verlust in der acnhe und mıit einem höchstmöglichen
Gewmn für das Leben, Denken und Fühlen des Kındes und Jugendlichen unterrichtlich

vermitteln. “ (69Tf.) eiche Wege ihm dabe1 gangbar erscheinen, ze1gt egenast e_

emmplarısch auf den letzten Seıiten seINESs Buches Im Primarbereich stellt CT die Verbıin-
dung VON Kırche als CArıstlicher Gememscha und bıblıschen Texten in den ıttel-
punkt.” Texte der Apostelgeschichte sınd für ihn hervorragender nhalt, Zehn- bis
Zwölhährige erreichen * Miıt VON synoptischen ergleichen In den lıterarıschen
(harakter der Evangelıen als Glaubenszeugnisse einzuführen, nennt Wegenast als
unterrichtliche Konkretion für 14 his 1 5jährige Schüler (T7)

Der Biblische Umnterricht zwischen eologie und Dıdaktık im Kontext
seiner eıt

„  OWO! dıe theologische als auch die pädagogisch-didaktische Aufgabe mMussenN ewäl-
tigt werden, WECNN der Religionsunterricht N seiner Krise herauskommen 11 o 82)
Miıt diesem eindringlichen ufruf richtet sıch der Autor Ende seInes Buches die
Leser/innen. och in welche Sıtuation wırd diese arnung hineingesprochen? Eın
1C in den Kontext INAS dıe Situation ernellen Theologisc ist in dieser eıit das Pro-
TU der Entmythologisierung VON Bultmann fjührend, das eINe exIistenzıale
Interpretation der 1DEeE UrCc hermeneutische Methoden intendiert. Biblische chriften
werden damıt als geschichtliche Quelle interpretiert, ohne auf deren begrenzte theologıt-
sche Relevanz reduzitert werden. Das VO  3 ythos beifreite Kerygma eröffnet dıe

„Der ehrer iing jetzt damıt d} in Beziehung dem VON den Kındern rTlebten und Gesehe-
NCN kurze bıblische eschichten erzählen. In einer nde ber die Kanzel erzahite VON der
Predigt und dem uiltreten Jesu und tellte In die Mıtte der Unterric]  stunde dıe Geschichte VO]

barmherz1ıgen Samarıter. Am Schluß der nde rief dazu auf, 1Nne Patenschaft für inen ind1ı-
schen, aussätzigen Jungen übernehmen. . (ebd., 76)
ach Wegenasts Auffassung ermöglıchen s1e, VOIN Fremden faszınıerte Schüler/innen den (Ges-

en des Paulus und Sılas zeigen, dass christlicher (Glaube keine Lebensversicherung ist, sondern
Mut ZUT Tat und Unerschütterlichkeit e1d erTOorde!l (ebd., 77)
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‘Neu gelesen’: Klaus Wegenast, Der biblische Unterricht zwischen Theologie und Didaktik (1965) 141  Möglichkeit, biblische Texte auf die eigene Existenz zu beziehen und diese im Licht des  Glaubens zu deuten. Die existenziale Interpretation erscheint theologisch als gelungene  Synthese, da für sie historisch-kritische Kenntnisse konstitutiv sind, die zugleich zur  existenziellen Begegnung mit dem Text befreien. Die von Gert Otto postulierte Herme-  neutik der Lebenswelt des Schülers durch Texte der biblischen Überlieferung erweist  sich für Wegenast zudem als anschlussfähig an die von der Allgemeinen Didaktik ge-  forderte Einbeziehung der Lebenswirklichkeit von Kindern und Jugendlichen.” Wege-  nasts Schrift — einschließlich konkreter Unterrichtsvorschläge — ist beredtes Beispiel  dafür, dass mangelnde Schülerorientierung als Problem des hermeneutischen Religions-  unterrichts längst erkannt worden war, ohne dass auf dieses Defizit angemessen reagiert  werden konnte. Bekanntermaßen folgte daraus später die unzulässige Funktionalisierung  biblischer Texte im problemorientierten Religionsunterricht. Wegenast positioniert sei-  nen Entwurf einer biblischen Didaktik ‘zwischen’ Theologie, die sich grundlegend einer  zeitgemäßen Exegese verpflichtet weiß, und Didaktik, die als Religionsdidaktik ein  Mehr an hermeneutischem Bewusstsein aufbringen muss als es seiner Meinung nach  Klafkis didaktische Analyse tut. Die Krise des Religionsunterrichts sieht Wegenast vor  allem aber ausgelöst durch mangelnde theologische Verankerung der Bibeldidaktik.  Aufrütteln will er daher Religionslehrer/innen, welche häufig in Ignoranz exegetischer  Kenntnisse die Fremdheit der Texte nicht wahrnehmen und im Umgang mit ihnen (z.B.  durch naives Nacherzählen) bibeldidaktischen Herausforderungen nicht gerecht werden  (56-64). Möglicherweise sind hier noch Auswirkungen der Evangelischen Unterwei-  sung spürbar, die den Schüler zum Glauben bewegen wollte und Wissen für verzichtbar  hielt, da religiöse Bildsamkeit aufgrund der Gnade des Glaubens grundsätzlich in Frage  gestellt wurde.  3. Der biblische Unterricht zwischen Theologie und Didaktik - neu gelesen  Wegenasts Buch kann heute eine aufschlussreiche Lektüre sein. Denn seine Argumenta-  tion führt zunächst ein grundlegendes Spannungsverhältnis vor Augen: Als Religionspä-  dagoge seiner Zeit erkennt er Exegese als befreiende Voraussetzung für biblischen Un-  terricht und sieht zugleich, dass diese ohne die Bewältigung pädagogischer Aufgaben  den Bibelunterricht nicht retten kann. In seiner intensiven Rezeption Klafkis stellt er sich  der Herausforderung, nicht nur die Lebenswirklichkeit von Schüler/innen wahrzuneh-  men, sondern diese auch als Subjekte ihres Lernens zu begreifen. Das dringende Erfor-  dernis, Korrelationen zwischen biblischer Tradition und Lebenswirklichkeit von Kin-  dern und Jugendlichen aufzuzeigen, sieht Wegenast daher in der existenzialen Ausle-  gung grundsätzlich erfüllt. Dieser Ansatz hat sich inzwischen in modifizierter Form im  Bibelunterricht - besonders auch der Primarstufe — etabliert.“ Die Frage, wie der  Wahrheitsanspruch der Bibel in einem an Schüler/innen orientierten und von ihren Vor-  aussetzungen ausgehenden Unterricht gewahrt werden kann, hat in der Weiterentwick-  lung des Elementarisierungsansatzes, der sowohl elementare Strukturen und Wahrheiten  > Vgl. u.a. Andrea Schulte / Ingrid Wiedenroth-Gabler, Religionspädagogik, Stuttgart 2003, 54-58,  ° Basierend vor allem auf Horst Klaus Berg, Altes Testament unterrichten. Neunundzwanzig Unter-  Tichtsentwürfe, München - Stuttgart 1999, bes. 20, 87, 197. Ebenso Ingo  Baldermann, Einführung  in die Biblische Didaktik, Darmstadt 1996, bes. 29 ff.
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Klafkıs didaktische Analyse {ut. Die Krise des Religi10nsunterrichts sıeht egenast VOT
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Der biblische Unterricht zwischen eologie und HEU gelesen
Wegenasts Buch kann heute eine aufschlussreiche Lektüre se1In. Denn seine Argumenta-
tion hrt zunächst en grundlegendes Spannungsverhältnis VOT ugen Als Religionspä-
dagoge seiner eıt erkennt DE Exegese als ei1ende Voraussetzung für bıblıschen Un-
terricht und sıeht zugleich, dass diese ohne die Bewältigung pädagogischer Aufgaben
den Bıbelunterricht nıcht kann In seiner intensiven Rezeption IfkEs stellt GE sich
der Herausforderung, nıcht 11UT die Lebenswirklıchkei VON Schüler/inne wahrzuneh-
INCN, sondern diese auch als Subjekte ihres Lernens greifen Das dringende Erfor-
dernis, Korrelationen zwischen bıblıscher J radıtion und Lebenswirklichkei VON Kın-
dern und Jugendlichen aufzuzeigen, sieht egenast daher in der ex1istenz1ialen usle-
Sung grundsätzlıc! ertüllt Dieser Ansatz hat sıch inzwischen in modifzierter Form 1Im
Bibelunterricht besonders auch der Primarstufe etabliert.© Die rage, WIE der
Wahrheitsanspruch der Bıbel In einem Schüler/innen orientierten und VOIN ihren Vor-
qusSselzungen ausgehenden Unterricht gewahrt werden hat in der Weiterentwick-
lung des Elementarisierungsansatzes, der sowohl elementare Strukturen und Wahrheıiten
Vgl Andrea Schulte NAN Wiedenroth-Gabler, Religionspädagogik, Stuttgart 2003, 54-58Ö Basierend VOTr allem auf OS! KlIaus Berg, es estamen! unterrichten Neunundzwanzig nter-richtsentwürfe, München g 1999, bes 20, 8 9 197 Ebenso In20 Baldermann, Einführungin dıe Bıblische Dıdaktık, armsı! 1996, bes ff.
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als auch elementare ngen und Z/Zugänge berücksichtigt, eine möglıche Antwort
gefunden. Miıt hat sich ein bıbeldi  isches Konzept herausgebildet, das rezepti-
onsästhetische Annäherung zulässt und zugleic dıe E1igenständigkeit des Textes be-
wahrt ’
Bıbelrezeption VON Kındern und Jugendlichen WIrd zunehmend als eINe wertzuschätzen-
de alters- und entwicklungsabhängige istung gesehen, dıe eiINne nachhaltige Ane1gnung
möglıch MacC: uch egenast sıeht in diesem Ansatz einen zukunftsfähigen Weg der
Bıbeldidaktik, als Or 999 einen Beıltrag dem 1fe „Bıbliısche Geschichten en
auch 'unrichtig” verstanden werden  «S veröffentlicht ine ese, die auf der Trundan-
nahme Dasıert, dass auch DE einem exegetisch 'unsachgemäßen’ Verständnis eiINes Tex-
(es elementare trukturen erschlossen werden können, dıe einer existenziellen Be-
SCONUNG mit führen können
Der in der existenziellen Dıiımension gründete Anspruch 1Im mıt bıblıschen
Texten lässt siıch wirkungsgeschichtlich auch 1Im ingen eIne Verhältnisbestimmung
der Möglıchkeiten und ufgaben VON Religionsunterricht und atechese HIS in dıe SC-
genwärtige Dıiıskussion gelebte elıgi0n’ Religionsunterricht Oder performatıven
Religionsunterricht hinem verfolgen.
Klaus Wegenast hat mıt seInem Buch nıcht IUTF ein Stück Bibeldidaktik-'  schichte g-
schrieben, u f hat seiınen eigenen Einsprüchen VON 9065 SCHOMNMUNCN und ZUT

Welterentwicklung einer Bıbeldidaktik beigetragen, die dıe bıblische Überlieferung als
Bıldungsinhalt auch päda2og1scC überzeugen gründen VEIIMNAS

Vgl arl Ernst Nıipkow, Grundfragen der Religionspädagogik. Band (Gememsam eben und
glauben lernen, (Güterslioh 1982, 194f.; Peter üller Gerhard Büttner Roman Heiligenthal Jörg
68-723
Thierfelder, Die Gleichnisse Jesu. Eın Studien- und Arbeitsbuch für den Unterricht, tuttg; 2002,
Taus Wegenast Philıpp egenast, Bıblische Geschichten dürfen uch ‘unrichtig” verstanden WEeTI-

den Zum Erzählen und Verstehen neutestamentlicher Erzählungen, in Desmond Bell Heıike
Lipski-Melchior Johannes Von üpke Biırgit entur g)1 Menschen suchen Zu ange nden
Auf dem Weg einem relıg1onspädagogisch verantworteten Umgang mıit der 1DE (FS Christine
Reents), Wuppertal 1999, 246-263


